Kommentiert:

Nachdenken über die Schattenseiten

Damals war’s. Unmittelbar nach dem Mauerfall. Der Berliner Arbeitskreis „Kirche und Sport“ organisierte eine Tagung zum Thema „Der Sport und die Stasi“. Nicht anzuklagen war das Ziel. Einstige Systembefürworter und –gegner sollten miteinander ins Gespräch gebracht werden. „Wessies“ und „Ossis“ gegenseitig zuhören, gemeinsam zu lernen, das waren die Wünsche. „Erinnern schafft Versöhnung“ – so der Titel der Tagung, der Hoffnung und Überzeugung gleichermaßen auf den Punkt brachte.

Zu den Referenten zählte auch Heinz-Florian Oertel. Der herausragende Fernseh- und Radiomann der DDR erzählte von seinem Werdegang, seinen Erfahrungen. Manches, was er über das (sport-) politische System zu berichten wusste oder eben nicht sagte, erzürnte die Opfer ebenso wie seine Karriere. Oertel stand auf der „Sonnenseite“. Immerhin: Es kam zum Dialog. Zum Teil leidvolle Erfahrungen wurden geschildert.  Man hörte einander zu. Als es dann darum ging, das Gesagte schriftlich zu dokumentieren, versagte Heinz-Florian Oertel allerdings die Gefolgschaft: Dazu sei die Zeit noch nicht reif. 

Mehr als zehn Jahre danach: Sportjournalisten beschäftigen sich mit dem „Siegeshunger“, mit dem Problem der Magersucht im Sport. Ein Schweizer, der sich vor längerer Zeit geoutet hatte, sagt den Termin ab. Er habe seine Offenheit bereut. Ehrlichkeit zahle sich nicht aus, im Gegenteil, so seine Begründung. Eine frühere deutsche Eiskunstläuferin signalisiert zunächst Bereitschaft, über ihre Erfahrungen zu berichten. Am Ende sagt aber auch sie den ins Auge gefassten Termin ab. Es ist nahezu unmöglich, mit Betroffenen ins Gespräch zu kommen.

Der „Siegeshunger“ dürfte kein Einzelfall sein. Sensible Bereiche wie Sexualität, das Trainer-Athleten-Verhältnis scheinen ebenso ein Tabu wie die finanzielle und psychologische Unterstützung der Sportlerinnen und Sportler, wenn es nicht läuft. Wer kümmert sich um hochtalentierte und erfolgreiche junge Menschen, wenn ihr Körper zwischenzeitlich versagt, eine Auszeit fordert? Uns mangelt es in Zeiten knapper Ressourcen nicht selten an Mut, über die Schattenseiten einer an sich schönen Sache oder bestimmter Entwicklungen nachzudenken. Der Sport ist da keine Ausnahme. Tempo ist angesagt – Erfolg um fast jeden Preis. „Ich-AGs“ sollen es richten... 

Siege und Medaillen sind schön. Für die Sportler ebenso wie für die Gesellschaft, die sie vertreten. Und trotzdem: Könnte es sich nicht auch lohnen, Tabus vorsichtig zu brechen und über so etwas wie „Nachhaltigkeit“ auch im Sport nachzudenken? Wenn der Gedanke des Fair-Play das Papier wert sein soll, auf dem er propagiert wird, müssen dann nicht auch die Schwierigkeiten offen thematisiert werden?  Das Motto „Erinnern schafft Versöhnung“ gilt für viele Bereiche. Gleiches gilt für „Ehrlich währt am längsten“. Es sei denn, der Spitzensport will nur vordergründig sauber bleiben. Die Zeit zum Nachdenken scheint jedenfalls reif.

Hanns Ostermann  

Erste Ergebnisse der Schulsportuntersuchung Ende 2004

Sechs Universitäten sind an der umfangreichen Arbeit beteiligt

(DSB PRESSE) Die Situation des Schulsports in Deutschland wird sich schon bald viel klarer darstellen lassen. Bis Ende nächsten Jahres werden die ersten Ergebnisse der jetzt begonnenen bundesweiten „Untersuchung der aktuellen Situation des Schulsports in Deutschland“ an allen Schultypen vorliegen, die gemeinschaftlich vom Deutschen Sportbund und der Deutschen Sportjugend in Auftrag gegeben wurde. Nach Angaben von Prof. Wolf-Dietrich Brettschneider von der Universität Paderborn, der unter sechs sportwissenschaftlichen Instituten die Federführung inne hat, ist der Zeitrahmen zwar knapp gesteckt, aber einzuhalten. 

Bis Mitte dieses Jahres sollen als erstes die Fragebogen als Instrumentarium ausgearbeitet und mit den Kultusministerien abgestimmt sein. Anschließend erfolgen die Befragungen an rund 200 Schulen mit circa 7000 Schülerinnen und Schülern sowie die ersten Auswertungen. „Die Untersuchung kann einen wertvollen Beitrag leisten, Strategien und Maßnahmen zu finden, die Qualität des Schulsports zu sichern und verbessern, gleichzeitig aber auch erkennbare Defizite zu beseitigen“, sagte Manfred von Richthofen, Präsident des Deutschen Sportbundes, bei der Präsentation der Untersuchungs-Details in Berlin. 

Der Deutsche Sportbund teilt sich mit den fünf Bundesländern der nationalen Olympia-Bewerberstädte - Hessen, Baden-Württemberg, Sachsen, Hamburg und Nordrhein-Westfalen - die Finanzierung der Kosten von 250.000 Euro für die in Europa bisher einmalige Analyse. Aus der Sicht von Ingo R. Weiss, des Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, sollen durch die Untersuchung eine Bestandsaufnahme der Schulsport-Situation und vor allem Argumente für die Diskussionen mit den Kultusministerien geliefert werden. 

„Es geht um den Nachweis einer Situation“, meinte Weiss in Berlin. „Bisher können wir nichts nachweisen, wenn wir kritisieren. Deshalb müssen wir vorsichtig mit unserer Kritik umgehen.“ Für ihn ist klar, dass es nicht zum Besten um den Schulsport bestellt ist: „Der Schulsport krankt, aber wir wissen nicht, ob es Fußpilz oder Malaria ist.“ Alle wissenschaftlichen Untersuchungen belegen aber die mangelnde Fitness unserer der Kinder und Jugendlichen, worauf auch Manfred von Richthofen in Berlin noch einmal hinwies. 

Das vordringlichste Ziel von Brettschneider ist es, die Rahmenbedingungen an allen sechs Schultypen in Deutschland zu untersuchen, um dann etwas über die Wirkung des Schulsports sagen zu können. Dafür will er Schüler, Eltern, Lehrer und Schulleiter befragen und diese Datensätze dann miteinander in Bezug bringen. Neben einer allgemeinen Befragung wird es bei extrem schlechten oder guten Ergebnissen auch noch Einzelfall-Untersuchungen für ein genaueres Urteil geben. Ziel der Analyse sind unter anderem die Lehrpläne der Länder, die Leistungsbereitschaft von Schülern und Lehrern, die Belastung durch den Sport, schulische Bedingungen sowie die Vor- und Ausbildung von Lehrern. Aber auch die Atmosphäre an den Schulen, ob sportgünstig oder eher ablehnend, soll ebenso in die Untersuchung einfließen wie die Sportstätten-Situation. „In dem Forschungsvorhaben wird es generell darauf ankommen, das Spannungsverhältnis, das zwischen Anspruch und Wirklichkeit besteht, offen zu legen“, meinte Richthofen. 

Die Befragung wird auf die sieben Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt, Bayern, Baden-Württemberg, NRW, Schleswig-Holstein und Hamburg konzentriert sein. Die Ergebnisse werden durch eine spezifische, wissenschaftlich abgesicherte Auswahl für Deutschland repräsentativ sein. Neben der Universität Paderborn sind noch die Universitäten von Magdeburg (Dr. Rüdiger Heim), Essen (Prof. Werner Schmidt), Frankfurt (Prof. Robert Prohl) und Augsburg (Prof. Helmut Altenberger) sowie die Deutsche Sporthochschule in Köln (Prof. Volker Rittner) involviert. Jede einzelne Hochschule befasst sich mit einem spezifischen Themenbereich. In Paderborn erfolgt die Zusammenführung. 

DSB-Präsident Manfred von Richthofen sieht nach jahrelangem Schweigen über die Situation des Schulsports endlich Bewegung in der Debatte mit der Kultusministerkonferenz. „Wir erhoffen uns von der Studie eine deutliche Signalwirkung“, sagte Richthofen. Durch die Studie würde ein Ranking der Länder entstehen, und es würde einige geben, die in dieser Rangfolge unten stehen. Bei den Kultusministern glaubt der DSB-Präsident dann an einen Druck zum Handeln. Die Wichtigkeit des Themas Gesundheit der Kinder werde immer mehr Verantwortlichen bewusst. Beim Gespräch mit Bundeskanzler Gerhard Schröder sei es immerhin die Nummer eins der Tagesordnung gewesen. „Es geht um das Wertvollste, das unsere Gesellschaft besitzt, um unsere Kinder und Jugendlichen, um unsere Zukunft“, sagte Richthofen. 

Günter Müller

Neue Impulse für den deutsch-israelischen Jugendaustausch

(DSB PRESSE) Dem Deutsch-Israelischen Jugendaustausch sollen gerade in schwierigen Zeiten neue Impulse gegeben werden. Dies wurde bei einer Fachtagung der Deutschen Sportjugend (dsj) in der Führungsakademie des Deutschen Sportbundes in Berlin festgelegt. „Der Jugendaustausch mit Israel ist ein Schwerpunktthema des Vorstandes“, versicherte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss in Berlin. Während der Tagung wurden künftige gemeinsame Aktionen mit Israel besprochen. Geplant ist zum Beispiel eine Partnerbörse mit den israelischen Sportorganisationen.

Vorbildliche Konzepte der Nachwuchsförderung überzeugten

Erste Jury-Runde 2003: Grünes Band geht an 15 Vereine

(DSB PRESSE) Die Jury vergab bei der ersten Auszeichnungsrunde des Jahres 2003 das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung an 15 Vereine aus zwölf Mitgliedsverbänden des Deutschen Sportbundes (DSB). Das Expertengremium des seit 1987 bestehenden Wettbewerbs, den die Dresdner Bank und der DSB gemeinsam durchführen, zeichnete drei Vereine aus Hessen, je zwei aus Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein sowie je einen aus Niedersachsen, Berlin, Sachsen, Thüringen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Rheinland-Pfalz und Baden-Württemberg aus. Die Auszeichnung des von der Dresdner Bank gestifteten Grünen Bandes ist mir einer Förderprämie von 5.000 Euro für jeden Verein verbunden.

Unter der Leitung von Armin Baumert, Geschäftsführer des Bereichs Leistungssport im DSB, wählte die Jury in dem bedeutendsten Nachwuchswettbewerb des deutschen Sports folgende Vereine als Sieger des Jahres 2003 aus: Calenberger Billard Verein Neustadt (Niedersachsen/Billard), MGC Olympia Kiel (Schleswig-Holstein/Bahnengolf), American Football Verein Marburg Mercenaries (Hessen/American Football), Golf- und Land-Club Berlin-Wannsee/Berlin, Golf Club St. Leon-Rot/Baden-Württemberg (beide Golf), SV Germania Tangerhütte (Sachsen-Anhalt/Behindertensport), RTHC Bayer Leverkusen (Nordrhein-Westfalen/Hockey), SG Einheit Spremberg (Brandenburg/Kanusport), SG ACT/Baunatal (Hessen/Schwimmen), Dresdner Sportclub 1898 (Sachsen, Schwimmen/Wasserspringen), RSC Turbine Erfurt (Thüringen/Radrenn​sport), Liemer Radsportclub 1994 (Nordrhein-Westfalen/Kunstradfahren), Fehmarnscher Ringreiterverein (Schleswig-Holstein/Reiten), 1. Hanauer Roll- und Eissportclub 1924 (Hessen/Rollsport) und Anglerclub Karden 1925 (Rheinland-Pfalz, Sportfischen/Casting).

Die Vereine überzeugten durch vorbildliche Konzepte einer kontinuierlichen Förderung von Kindern und Jugendlichen, die erfolgreich umgesetzt werden. Insgesamt zeichnen die Dresdner Bank und der DSB auch im 17. Wettbewerbsjahr rund 60 Vereine aus fast allen DSB-Mitgliedsverbänden mit dem Grünen Band für Talentförderung aus. Dafür finden in diesem Jahr drei weitere Jurysitzungen statt. Im größten Nachwuchsförderwettbewerb des deutschen Sports haben sich seit 1987 mehr als 17.000 Vereine aus allen Sportarten beworben. Seit 1987 erhielten insgesamt 1.015 Vereine auf Grund ihrer vorbildlichen Talentförderung das Grüne Band. Erst im März 2003 wurde dem Handball-Club Leipzig das 1.000 Grüne Band im Rahmen eines Festaktes verliehen.

Antrag der Regierungsfraktionen zur Prävention durch Sport

Öffentliche Anhörung im Deutschen Bundestag am 21. Mai 2003

(DSB PRESSE) Nach der FDP-Fraktion haben nun auch die Fraktionen der Regierungskoalition von SPD und Bündnis 90/Die Grünen einen Antrag zur Stärkung des gesundheitsorientierten Sports im Bereich der Prävention im Deutschen Bundestag eingebracht. In dem Papier, das von allen Gremien der beiden Parteien abgesegnet wurde, wird der Bundesregierung ein ganzer Katalog von Forderungen unterbreitet. Diese Punkte sollen bei der anstehenden Reform im Gesundheitswesen von Gesundheitsministerin Ulla Schmidt berücksichtigt werden. 

Die beiden Anträge werden die Grundlage bei der öffentlichen Anhörung im Deutschen Bundestag zur Bedeutung des Sports bei der Prävention am 21. Mai in Berlin bilden. Als letzte Expertin für diese Runde wurde Dr. Ulla Walter von der Medizinischen Hochschule Hannover als Ökonomie-Spezialistin für Prävention und Rehabilitation eingeladen. Ob es vor der Sommerpause des Parlaments ab Mitte Juli zu einer Debatte im Bundestag kommen wird, ist von der aktuellen Entwicklung der politischen Lage abhängig.

In dem Antrag werden die Anstrengungen des Deutschen Sportbundes (DSB) im Bereich von Prävention und Rehabilitation mit den beiden Qualitätssiegeln „SPORT PRO GESUNDHEIT“ und „SPORT PRO REHA“ ausdrücklich hervorgehoben. „Im Grundsatz begrüßen wir natürlich den Schritt der beiden Parteien, aber nun wird es auf die konkrete Umsetzung ankommen“, meinte der DSB-Gesundheitsbeauftragte, Prof. Winfried Banzer. Dabei zielte er vor allem auf die angedeutete Möglichkeit eines Bonussystems der Krankenkassen für bewusstes gesundheitsorientiertes Verhalten. In einer Forderung ist beispielhaft die Rede von einem Krankenkassenbonus bei der Teilnahme an einem Einstiegskurs „SPORT PRO GESUNDHEIT“. 

Die Fraktionen der Regierungskoalition wollen den Sport im Gesundheitswesen stärken, weil der „Trend zur Bewegungsarmut besonders bei der heranwachsenden Generation problematisch“ sei, wie es in dem Entwurf der Abgeordneten heißt. „Prävention und Gesundheitsförderung müssen entsprechend ihrer Bedeutung stärker als bislang in den Mittelpunkt der Bemühungen gestellt und als gesamtgesellschaftliche Aufgabe begriffen werden“, schreiben SPD und die Grünen. Zudem wollen die Parlamentarier dafür sorgen, dass das Präventionspotenzial des Sports in der Aus- und Fortbildung der Ärzte berücksichtigt wird und in der Schule wieder mehr Sport und körperliche Bewegung gefördert werden. Im Gegensatz zur FDP verlangen SPD und Grüne aber noch keine Ansiedlung des gesundheitsorientierten Sports beim Gesundheitsministerium. Man wolle dieses dem Gestaltungsspielraum der Ministerien überlassen. Aber Banzer sieht auch dabei Handlungsbedarf. „Es darf keiner Zufälligkeit überlassen bleiben, ob der Sport wahrgenommen wird oder nicht“, sagte Banzer.

Stichwort: Gesundheitsreform

Drei Fragen an Götz-Peter Lohmann  (SPD), Mitglied im Gesundheitsausschuss und im Sportausschuss des Deutschen Bundestages

„Das Potenzial des Sports ist noch lange nicht ausgeschöpft“

DSB PRESSE: Die beiden Regierungsparteien SPD und Bündnis 90/Die Grünen haben im Bundestag einen eigenen Antrag zum Präventionssport eingebracht. Ist das der Durchbruch für den gesundheitsorientierten Sport? 

LOHMANN: Von einem Durchbruch will ich nicht reden, aber der Sport soll auf jeden Fall seinen gebührenden Platz erhalten. Es ist ja nicht so, dass alle wichtigen Verantwortlichen ein offenes Herz für den Sport haben. Deshalb müssen wir Sportpolitiker Druck machen, dass dem Sport beim Aufbau der vierten Säule im Gesundheitswesen die entsprechende Beachtung geschenkt wird. Unser Entwurf ist mit allen Beteiligten in unseren Parteien abgestimmt, das war gar nicht so einfach. Zunächst kostet es etwas, den Sport zu betreiben. Es zahlt sich nicht sofort aus, man muss da schon 10 oder 20 Jahre weiter schauen. Erst dann beginnt es sich finanziell zu lohnen.

DSB PRESSE: Wird denn künftig mehr Geld pro Patient zur Verfügung stehen? Bisher konnten maximal 2,56 Euro für Präventionssport ausgegeben werden?

LOHMANN: Darüber ist noch keine Entscheidung gefallen, denn das Präventionsgesetz soll erst im Herbst in den Bundestag kommen und dann ab dem 1.1.2004 gelten. Es ist auf jeden Fall so, dass sich die Krankenkassen bisher nicht sehr entgegenkommend verhalten haben. Keine Krankenkasse hat sich daran gehalten, was im Gesetz stand. Von dem wenigen Geld, was vorhanden war, haben die Krankenkassen noch gespart. In der letzten Zeit wurden maximal 70 Prozent ausgegeben. Der Sport kann deutlich mehr leisten, als er es bisher tun konnte. Das Potenzial des Sports ist noch lange nicht ausgeschöpft. 

DSB PRESSE: Bisher ist es so, dass der Sport bei Bundesinnenminister Otto Schily angesiedelt ist. Ist an eine Ansiedlung des Präventiv-Sports beim Gesundheitsministerium gedacht?

LOHMANN: Bei Schily handelt es sich ja bis auf die Ausnahme des Goldenen Plans Ost um Leistungssport. Dieser fällt klar in die Zuständigkeit des Bundes. Der Breitensport ist dagegen Ländersache, da wollen die Länder auch die Hoheit. Den gesundheits-orientierten Sport irgendwo anders anzusiedeln, ist sicherlich ein interessanter Gedanke. Mit dieser Überlegung werden wir uns beschäftigen. 

FDP fordert verstärkte Unterstützung des deutschen Sports

Olympiabewerbung und Prävention im Zentrum eines Spitzengesprächs

(DSB PRESSE) Nach der NOK-Entscheidung für Leipzig als deutsche Bewerberstadt für die Olympischen Spiele 2012 wird die FDP in enger Zusammenarbeit mit den deutschen Sportorganisationen die Bewerbung auf internationaler Ebene nachdrücklich unterstützen. Dies unterstrichen der Vorsitzende der FDP-Fraktion im Deutschen Bundestag, Dr. Wolfgang Gerhardt, und der sportpolitische Sprecher der Fraktion, Detlef Parr, in einem Gespräch mit einer vom Präsidenten Manfred von Richthofen angeführten Delegation des Deutschen Sportbundes (DSB). Neben von Richthofen nahmen an dem Meinungsaustausch seitens des DSB noch der für den Leistungssport verantwortliche Vizepräsident Ulrich Feldhoff und der Leiter des Büros des DSB am Sitz der Bundesregierung, Michael Barthel, teil.

Die FDP fordert in der Frage der Olympiabewerbung verstärkte Anstrengungen des Auswärtigen Amtes, das nach Ansicht des Fraktionsvorsitzenden bisher in der Zusammenarbeit nicht das erforderliche Engagement zeigte. Über ständige Ansprechpartner in den deutschen Botschaften – so die FDP-Vertreter weiter - müssen weltweit die Vorzüge Leipzigs als Olympiastadt deutlich gemacht werden und sportliche Netzwerke der Vergangenheit zwischen dem Trainerausbildungsstandort Leipzig und vielen Ländern, vor allem im asiatischen Raum, wieder aufleben. Die dort ausgebildeten Trainer können nach Meinung der FDP-Spitze als Botschafter Leipzigs großen Einfluss auf die Verbände in ihren Heimatländern nehmen. 

In Deutschland muss nach den Vorstellungen von Dr. Gerhardt und Parr dafür Sorge getragen werden, dass die Sportförderung im Zuge der durch das Bewerbungsverfahren gewachsenen Sportbegeisterung nicht nur uneingeschränkt fortgeführt, sondern verbessert wird. Das gelte zum einen für die Talentförderung in den Eliteschulen, deren Zahl erhöht und deren Arbeitsweise noch effektvoller gestaltet werden sollte. Zum anderen müssten die weltweit führenden deutschen Forschungseinrichtungen, das Institut für Angewandte Trainingswissenschaften (IAT) in Leipzig und das Forschungsinstitut zur Entwicklung von Sportgeräten (FES) in Berlin in ihrer Arbeit auch von der Bundesregierung weiter unterstützt werden. 

Als erfreulich empfanden die FDP-Politiker die Zustimmung der DSB-Verantwortlichen zum Antrag der FDP-Bundestagsfraktion „Die Kompetenzen des Sports bei Prävention und Rehabilitation besser nutzen“. DSB und FDP wollen vor dem Hintergrund der aktuellen gesundheitspolitischen Debatte den Sport und seine Rolle für die Gesundheit verstärkt in der Öffentlichkeit ins Gespräch bringen. Die Vorleistungen, die der deutsche Sport im präventiven und rehabilitativen Bereich in vorbildlicher Weise geleistet hat, sollen endlich auch auf der politischen Ebene in konkrete Handlungen umgesetzt werden. Dazu gehören z.B. eine Koordinierung der Verantwortlichkeiten in der Bundesregierung sowie Bonusregelungen der Krankenkassen als weiteren Anreiz zu Sport und Bewegung. Der FDP-Antrag ist Gegenstand einer ausführlichen Expertenanhörung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages am 21. Mai 2003.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen wertete den Gedankenaustausch mit den FDP-Politikern als „konstruktives Gespräch, in dem es weitgehend Übereinstimmung in den Zielen und Vorstellungen gab“.

Rekordzahlen und neues Konzept für Prävention

Das Deutsche Sportabzeichen ist nach 90 Jahren beliebter denn je

(DSB PRESSE) In den Zeiten starker Einsparungen im Gesundheitswesen gewinnt die Prävention immer mehr an Bedeutung. Beim Deutschen Sportabzeichen war schon immer der Weg das Ziel. Das heißt, das Training, die Stärkung der Fitness und die damit verbundene Verbesserung der Gesundheit galten schon immer als Triebfeder für den Fitness-Orden des deutschen Sports. Die Resonanz ist ungebrochen. Gerade im 90. Jahr des Bestehens kann das Deutsche Sportabzeichen aus 2002 bei den abgelegten Prüfungen einen neuen Rekord vorweisen. Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, wird die neuen Zahlen im Rahmen einer Pressekonferenz am Dienstag, 20. Mai 2003, in Frankfurt am Main gemeinsam mit dem Beauftragten des Deutschen Sportbundes für das Deutsche Sportabzeichen, Klaus Witte, der Öffentlichkeit vorstellen

Nichts ist aber so gut, dass es nicht noch verbessert werden kann, gerade wenn es um die Gesundheit der Menschen geht. Die BARMER als ein Partner des Deutschen Sportbundes für das Sportabzeichen hat sich die Prävention auf die Fahne geschrieben und sucht ständig nach neuen Wegen, um die Gesundheit zu fördern. Im Mai startet das Firmen-Konzept mit einer Reihe von Pilotprojekten, die der Vorstandsvorsitzende der BARMER, Dr. Eckart Fiedler, am 20. Mai in Frankfurt beschreiben wird. Auch das Pharma-Unternehmen ratiopharm, der neu gewonnene zweite Partner des Deutschen Sportbundes beim Sportabzeichen, wird Überlegungen zu diesem Thema vortragen.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz am Dienstag, 20. Mai 2003, 11.00 Uhr, im Queens-Hotel Frankfurt, Neu-Isenburger Schneise 40, 60528 Frankfurt, Raum Rhein-Main, herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter der Rufnummer 069/6700-255 oder unter der E-Mail-Adresse rubenschuh@dsb.de entgegengenommen.

Kontinuität in der Bundeswehr-Spitzensportförderung

Bestätigung im Verteidigungsausschuss

(DSB PRESSE) Trotz aller notwendigen Sparmaßnahmen von Bundesfinanzminister Hans Eichel (SPD) bleibt der Haushaltsansatz im Bundesverteidigungsministerium für den Leistungssport auch im kommenden Jahr auf dem Stand des laufenden Jahres 2003. Die Berichterstatterin der Sozialdemokraten, Petra Heß, erklärte in der letzten Woche vor dem Verteidigungsausschuss, dass es trotz aller notwendigen Sparmaßnahmen keine Einschränkungen für den Sport geben würde. In diesem Jahr wendet die Bundeswehr rund 34 Millionen Euro für den Spitzensport auf.  Damit bestätigte Petra Heß eine Aussage von Bundesverteidigungsminister Peter Struck aus der jüngeren Vergangenheit. Die 25 Sportfördergruppen sind aus der Sicht der Regierungspartei Einrichtungen mit hoher Effizienz und Erfolgsgarantie. Allerdings fordert Petra Heß einen offensiveren Umgang mit den Erfolgen und Medaillen der Bundeswehrangehörigen. Die deutsche Bevölkerung solle wissen, dass der deutsche Sport ohne die Unterstützung durch die Bundeswehr bei weitem nicht so erfolgreich bei Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften sei. 

Olympische Dimensionen - Symposium zur Erinnerung an Willi Daume

(DSB PRESSE) An Willi Daume erinnert ein Symposium mit dem Titel „Olympische Dimensionen“ am 23. und 24. Mai 2003 am Deutschen Olympischen Institut in Berlin. Die Veranstaltung findet aus Anlass des zehnjährigen Bestehens dieser Einrichtung statt. Zahlreiche prominente Referenten haben ihr Kommen und einen Redebeitrag zugesagt. So werden beispielsweise DSB-Präsident Manfred von Richthofen und NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach sprechen. Willi Daume wäre am 24. Mai dieses Jahres neunzig Jahre alt geworden. „Wenn an eben diesem Tag das Deutsche Olympische Institut (DOI) seinen zehnten Geburtstag begeht, ist dies kein Zufall“, heißt es in einem Informationsblatt zur Veranstaltung: „Willi Daume ist der geistige Vater des Instituts, und dieses wiederum ist eine Art Vermächtnis.“ Vor diesem Hintergrund stelle das DOI sein zehnjähriges Jubiläum in den Dienst der Würdigung Willi Daumes und seines Lebens im und für den Sport. Das Symposium „Olympische Dimensionen“ wird vom DOI gemeinsam mit dem NOK für Deutschland und dem Deutschen Sportbund veranstaltet, als deren Präsident sich Daume jeweils große Verdienste erworben hat. Es verfolgt das Ziel, einige Facetten seines vielfältigen und erfolgreichen Wirkens zu beleuchten.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Journalistinnen und Journalisten richten ihre Anmeldungen bitte an das Deutsche Olympische Institut, Am Kleinen Wannsee 6A, 14109 Berlin, Tel. 030/8050030, Fax: 030/80500370, e-mail: info@doi.de .

Silvia Glander neue Vorsitzende des Freiburger Kreises

Gute Zusammenarbeit mit dem DSB

(DSB PRESSE) Der Freiburger Kreis kürte beim Frühjahrsseminar am Wochenende bei der SG Langenfeld mit Silvia Glander (Ratingen) erstmals eine Frau zur Vorsitzenden. Die bisherige zweite Vorsitzende ersetzt Bodo Bollmann (Dortmund), der nach 13 Jahren Vorstandsarbeit, davon sechs an der Spitze, auf eigenen Wunsch ausschied. Bollmann sah in seiner Bilanz die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, die inzwischen 165 Mitgliedvereine mit rund 650.000 Mitgliedschaften repräsentiert, gut aufgestellt. Silvia Glander will neben der qualifizierten inhaltlichen Arbeit und Beratung der AG Großsportvereine, vor allem politische Lobbyarbeit sowie Außenwahrnehmung und –darstellung fördern. Ein neues Arbeitsprogramm für die nächsten drei bis fünf Jahre wird der Vorstand beim Herbstseminar im September in Frankfurt/Oder vorstellen.

Dr. Andreas Eichler, Generalsekretär des Deutschen Sportbundes (DSB), unterstich die Innovationskraft des Freiburger Kreises, den Dialog und die gedeihliche Zusammenarbeit zwischen der Dachorganisation und der Arbeitsgemeinschaft und bekräftigte die Bereitschaft des DSB, die Ideenwerkstatt Freiburger Kreis noch stärker einzubinden. 

7.000 Euro sammelte der Freiburger Kreis für die Flutopfer im August 2002 in Ostdeutschland. Dem Mitgliedsverein SV Motor Mickten Dresden, der dabei eine komplette Sportanlage verlor, wurde - neben Sachspenden von Mitgliedsvereinen - in Langenfeld vom Vorstand ein Scheck über 400 Euro überreicht. Gut angenommen wird der Interntauftritt des Freiburger Kreises. Im ersten halben Jahr gab es bereits 68.000 Kontakte. Die Internetadresse: www. freiburger-kreis.org. 

Merkel will steuerliche Rahmenbedingungen für den Sport verbessern

(DSB PRESSE) Die CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag will sich weiter für die Verbesserung steuerlicher Rahmenbedingungen auch für Sportvereine einsetzen. In einem Schreiben an den Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, bezeichnet die Partei- und Fraktionsvorsitzende Dr. Angela Merkel die Sportvereine als einen wesentlichen Bestandteil der Bürgergesellschaft, die Aus- und Fortbildung sportlicher Fähigkeiten, die Übernahme von Verantwortung und die Kontaktaufnahme zwischen Bürgern mit gleichen Interessen fördern. Ihre Fraktion werde sich weiter für ein klares und transparentes Steuerrecht mit niedrigen Steuersätzen stark machen, damit die Steuerlast für alle Betroffenen erträglich wird und bürgerliches Engagement, Wirtschaft und Wachstum nicht von den Steuern erdrückt werden. Merkel kündigte außerdem eine neue Initiative der CDU/CSU, „Internationale sportliche Großveranstaltungen gleichermaßen fördern“, an.

